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Dsunerstag , den 4 . Jarmar.

W 'LB . Großes Hauptquartier , 3 . Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Mit zunehmender Sicht entwickelte sich nachmittags

lebhafte Artillerietätigkeit im Maasgebiet.
Im Pricsterwald drangen Patrouillen des L ndwehr-

Jnfanteriercgiments Nr . 93 bis in den dritten fran¬
zösischen Graben vor und kehrten nach Zerstörung der
Verteidigungsanlagen mit 12 Gefangenen zurück.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalseidmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Südlich des Dryswiaty -Sees wurden russische Streif-

kornmandos vertrieben.
Oestlich von Zloczow, bei Mauajow , holten Stoß¬

trupps der Leibhusaren-Brigade im Verein mit öster¬
reichisch-ungarischer Infanterie 3 Offiziere , 127 Mann
aus den russischen Linien.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Starke feindliche Angriffe gegen Mte , Faltucanu
scheiterten verlustreich.

Zwischen Tusita - und Putna -Tal sind Mehrere .Höhen
im Sturm genommen, Gegenstöße der Rumänen und
Russen abgeschlagen und -Barsesci und Topesci nach Kamps
beseht worden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter plangemäß.
In den Bergen zwischen dem Zabala -Tale und der Ebene
treiben deutsche und österreichisch-ungarische Truppen den
Feind nach Nordosten zurück.

Westlich und südlich von Focsani stehen Truppen
der 9 . Armee nun vor einer befestigten Stellung der
Russen . Pinteeesti und Mera am Mileovrrl wur¬
den gestürmt ; 400 Gefangene sind eingebracht.

In der Dobrudscha ist der Russe trotz zäher Gegen¬
wehr weiter auf Vacareni , Jijila und nach Macin hinein
znrückgedrängt worden.

Mazedonische Fron»
Die Lage ist unverändert.
er Erste Generalqnartiermeister : Ludendorfs.

Rimnikul -Sarat , das am 29 . Dezember geschirmt
wurde , liegt bereits weit hinter unserer Front . Ist es auch
izu fassen ? Pintecesti ist gestürmt , ebenso Mera , das west¬
nordwestlich voir Focsani am Mileovul -Fluß liegt . Die

^Vertreibung der Russen und Rumänen aus den ver¬
schneiten Gebirgshöhen hat also mit der Sturm , e in
der Ebene ganz gleichen Schritt gehalten , und man
steht beinahe vor cin -m Rätsel , wie ' das überhaupt mög¬
lich war . Man muß bedenken , daß die Gebirgszüge zum
Teil sehr schroff und hoch sind, daß nur wenige Wege
und noch weniger Straßen sich finden und daß die
Feinde mit russischer Geschicklichkeit umfangreiche und
wohlbewehrte Verteidigungsanlagen angelegt haben, die
von einer den Unsrigen an Zahl noch überlegenen
Trupipenmacht besetzt waren . Aber die wackeren deut¬
schen, besonders bayerischen und württembergischen, Al-
vensäaer kannten ._ unterstützt von den Mörierbattcrien,
kein Hindernis ; der Feind würde düs dem Berggebiet hin-
aus gefegt und in die Ebene gejagt . Jetzt stehen unsere
Braven in der Moldau , und die Vorstellungen von Foc¬
sani werden Verarmt . Auch drüben in der Dobrudscha
sind wieder neue wichtige Fortschritte zu verzeichnen
indem den Russen weiter Boden entrissen wurde . — Was
von den übrigen Fronten gemeldet wird , darf gleich!-
falls als glückverheißend für das neue Jahr gebucht
werden . Sv ist u . a . der kühne Husarenstreich bei Mana-
jow (Wolhynien ) zu nennen, wo die Leibgarde-Husaren
in die russischjey Linien eingebrochen und 3 Offiziere und
127 Mann als Gefangene heimführten.

Unsere Zeitung beMen!

Deutschlands wirtschaftliche
Leistungen im Jahre 1916.

Von Geh. Regierungsr . Prof . Dr . Herrn . Schumacher.
Schon vor dem Kriege stand Deutschlands Volks¬

wirtschaft, wie keine andere , unter dem Zeichen der Or¬
ganisation . Sie hatte durch zielb. wußte Zusammenfas¬
sung gut vorgebildeter Einzelkräfte ihre Gesamtkrast weit
über das Verhältnis der BevölkerungZzahIen hinaus ge¬
steigert und gerade dadurch ringsum den Neid erregt , der
so viel zum Ausbruch des Krieges beigetragen hat . Aber
der Krieg ist zum Verbreiter deutscher Organisationsge¬
danken geworden. Sein für unsere Feinde ungünstiger
Verlauf hat bei ihnen viele bisher unüberwindlich schei¬
nende Wiederstände niederg . rungen und Insbesondere dos
auf seinen Individualismus einst so stolze England im¬
mer mehr genötigt, wirtschaftlich wie militärisch das Vor¬
bild der geschmähten „ Barbaren " zu befolgen. Zwar kön¬
nen aus Haß geborene Energie und Hartnäckigkeit aner¬
zogene Disziplin und Organisationskraft nicht voll er¬
setzen ; aus dem Stegreif Geschaffenes ist nicht so wirk¬
sam, wie langsam Gewachsenes. Aber damit darf sich
Deutschland nicht begnügen ; will es den alten Vorsprung,'
dem es bisher seine Erhaltung dankt, wahren , so muß
es im i ürmis .hm m g s (ug d s -. r a i 'ati . n gedankens
weiter kraftvoll die Führung behalten . Der Borsprung
darf sich nicht mindern , er muß noch wachsen . Diese Er¬
kenntnis gab dem deutschen Wirtschaftsleben des vorigen
Jahres sein einzigartiges Gepräge . Sir hat das Jahr
1916 in Deutschland zum Jahr der gewaltigen Organisa¬
tion gemacht , das bisher je ein Volk erlebte.

Zunächst ist der Ausbau dar Kr egswirffffast vervoll¬
ständigt und verbessert worden . Unter den vielen Be¬
weisen unserer Friedensliebe wird später die Tatsache
eine besondere Rolle spielen , daß wir aus wirtschaftlichem
Gebiet fast unvorbereitet in den Krieg gegangen smd.
Plötzlich, wie das Bedürfnis auftauchte, mußte die ge¬
reiste Organisationskraft unseres Volkes die vielen Lücken
ohne einheitlichen Plan , so gut es ging , aussüllen . Der
Konzentrationsgedanke faßte 1916 die vielen Einzel¬
organisationen der Volksversorgung im Kriegser¬
nährungsamte zusammen. Dadurch wurde manche
Unvollkommenheit beseitigt, aber natürlich für den Aus¬
fall der großen Einfuhr , die allein in Brotgetreide
und Futtermitteln auf 10 Millionen Tonnen im J rhre
sich belief , kein Ersatz geschaffen . Die Knappheit zu besei¬
tigen , lag trotz aller Großtaten der Wissenschaft und
Technik außerhalb des Bereichs menschlichen Könnens,
zumal unvermeidlich außer fremden auch heimische Nah¬
rungsmittel aussielen . Es mußte nur verhindert wer¬
den, daß die unabwendbare Knappheit in einzelnen
Gegenden und Personenkreisen gefährlich sich häufte . Sie
durch möglichst gleichmäßige Verteilung unschädlich
zu machen , war die neue gewaltige Aufgabe . Ja : Wege
des freien Verkehrs war sie nach den unumstößlichen
Gesetzen des Wirtschaftslebens nicht zu lösen . Wenn
der Vorrat hinter der Nachfrage zurückbleibt, ist sein
vorzeitiger Verbrauch nur durch ein Zwangssystem der
Versorgung mit Sicherheit zu verhindern . Das wirkt
natürlich verteuernd und ist nie befriedigend . Mißgriffe
konnten auch im abgelaufenen I ehre nicht vermieden
werden . Aber die unerprobten Versuche der Anfangs¬
zeit sind mehr und mehr durch ein wohidurchdachtes Sy¬
stem znrückgedrängt worden , und für den unbefange¬
nen Blick bleibt es im ganzen ein Wunderwerk deut¬
scher Selbstbeherrschung, wie wir durch al e Schwierig¬
keiten und Gefahren h

'
ndurchgekommen sin ) . Daraus

dürfen wir , zumal der Organisationsgedanke jetzt von
der Verteilung auch auf die Erzcugun g erstreckt wird,
feste Zuversicht für die Zukunft schöpfen , auch wenn uns
das Schwert nicht einige der fruchtbarsten Getreidegebiete
Europas mit reichen Erträgen in Rumänien wunderbar
erstritten hätte.

Hat der Krieg uns genötigt, in d. r Verteilung und
Zum Teil auch Hervorbringung landwirlffhaft icher Er¬
zeugnisse unerprobte Wege kühn zu beschreiten , so hat
der Organisationsgedanke sich in der Industrie zu¬
nächst in den schon im Frieden betretenen Bahnen weiter
betätigt . Vor allem in der führenden Eisenindustrie haben
nicht nur großartige Betriebserweiterungen stattgefmr-
den, sondern ist auch die Gesamtorganisation gefestigt
und ausgebaut worden . Im Juli ist der Roheisenver¬
band, im Oktober das Kohlensyndikat für Jahre erneuert
worden , und in Verbindung mit der bevorstehenden Er¬

neuerung des Stahlwerksverbandes wird es wahrsche .n-

Amtsblatt sSr Pfal -,rafemvetier.

Ach gelingen, die große Organisation so umfassend ans-
zugestalten , wie es ursprünglich geplant , doch bisher nicht
geglückt war . Auch der preuß

'
ffhe Staat ist dem Koh¬

lensyndikat beigetreten , nachdem er durch den lange ver¬
geblich erstrebten Erwerb der drittgrößten Zeche , Hi -,
bernia, sich für die Zukunft die stärkste Beteiligung
in dieser vielleicht wichtigsten Organisation unseres Wirt¬
schaftslebens gesichert hat.

Zugleich aber hat man auch die Arbeit im einzelnen
verbessert . Der Krieg war früher stets nur Verschwen¬
der . Heute ist er dank den Engländern für uns auch
zum strengen Lehrmeister der Sparsamkeit ge»,
worden . Die Abfallverwertung , die schon bisher unsere;
Industrie auszeichnete, ist im Kriege gewaltig gefördert
worden . Mit sorgsamerer Sparsamkeit verbindet sich er¬
höhte Güte der Erzeugung . Der Ueb. rgang vom Thomas¬
stahl zum Qualitätsstäht aller Art hat durch den Krieg
eine im Frieden kaum denkbare Beschleunigung erfahren.
Nicht nur in geschlossener Kraft , auch vielfach mit gestei¬
gerter Leistungsfähigkeit werden wir den großen Auf¬
gaben der neuen Friedenszeit entgegentreten . Und die
Bestrebungen und Erfahrungen bevorzugter Erwerbs - !
zweige, wie der Eisenindustrie , werden hinfort auch der
gesamten deutschen Industrie stärker zugute komm. n kön¬
nen, da das Jahr 1916 im Deutschen Jndustrie-
rat zum ersten Mal eine einheitliche Organisation der.
deutschen Industrie geschaffen hat.

Ist der Organisationsgedanke in der Landwirt¬
schaft erst langsam und unvollkommen von der , Siche¬
rung der Verteilung aus die Sicherung der Erzeug"
ersrreckr worden , so war die Entwicklung in der Indu¬
strie umgekehrt. Den alten Monopolorganisationen der
Erzeugung mußten hier solche für die Einfuhr voch
Fabrikaten angeschloffen werden . Ja , wir haben 1916,
um unfern Zahlungsverkehr zu schützen, fast unsere ge¬
samte Aus- und Einfuhr unter eine einheitliche Kon¬
trolle zu stellen gesucht, indem wir insbesondere auch ein
Einfuhrmonopol für ausländische Zahlungsmittel geschaf¬
fen haben.

Doch mit dem allen war der Höhenflug des Orga-
Nisatrvnsgedankens noch nicht beendet. Immer schwieriger
wurde die Gütererzeugung . Und wenn auch im Neuorga¬
nisieren mit ungeschulten Kräften , vor allem durch den
Opfersinn unserer Frauen , wunderbare Werte verrichtet
wurden , die Grenze wurde immer mehr strittig , und die
Rekrutierung unserer Arbeitsarmee immer dringlicher.
Durch das Hilfsdien st gesetz wurde auch für sie
der stolze deutsche Grundsatz der allgemeinen Dienst¬
pflicht aufgestellt . Die „Arbeitsgemeinschaft des deutschen
Volkes" wurde begründet , damit dem kämpfenden Heere
nach den Worten Gröners in der Heimat „ der Rücken
gedeckt" werde . So hat der Organisationsgedanke in einer
das ganze Volk umfassenden Arbeits - und Wirtschafts¬
gemeinschaft seine denkbar höchste Enthaltung erfahren.

Die Ereignisse im Westen.
WTB . Paris , 3 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag : Ruhige Nacht . Einige Scharmützel zwischen kiesten
Posten im Priesterwald und im Jury - Wald nordwestlich von
Flirey . nach lebhafter Artillerictätigkeit.

Abends: Ziemlich lebhafter Artilleriekampf auf der Front
Hardaumont -Bezonvaux . Geschützkampf mit Unterbrechung änß
der übrigen Front . — Belgischer Bericht: Auf der ganzen
Front der belgischen Armee war die gegenseitige Artillerzetäng-
keit ziemlich groß . Die belgischen Batterien legten wirksames,
Feuer auf die Gegend östlich von Ramscapelle und Steenstraate .i

Der Krieg zur See.
Berlin , 3 . Jan . Mit der Versenkung des „Gaulois"

ist die Zahl der versenkten feindlichen Kriegsschiffe, Tor¬
pedoboote, U-Boote auf 18 6mit 759 430 Donnen ge¬
stiegen. Hiervon entfallen auf England l25 mit 565200?
Tonnen . Tic Gesamtverlnstc unserer Gegner übersteigen
damit die Gesamtkriegsschiffstonneige Frankreichs zu An¬
fang hes Krieges und die Verluste Englands die Ge¬
samtkriegsschiffstonnage Japans zu Beginn des Krieges.
Hilfskreuzer , Hilfsboote usw . sind in diesen Zahlen nicht
eingerechnet.

London , 3. Jan . Der englische Dkmpser „Ne-
storian " (7000 Donnen ) von der Ley-Linie ist infolge
dichten Nebels ausgelaufen und gänzlich verloren.

Cherbourg , 3. Jan . Von dem den Aufklärungs¬
dienst besorgenden Hilfskreuzer „ Ronen " erging in der
Nacht zum Samstag drahtlos ein Hilferuf . Der Schlepp¬
dampfer „ Centaure " wurde zur Hilfeleistung abgeschickt.
Seitdem ist man von beiden Schiffen ohne Nachricht.



Drei schwcrvcrsichtc Nlatrosen der „Rouen " sind aufge¬
fischt worden . , .

Das französische Segcs ' chiss „ Aconcagua" (1313 B.
D . ) und der schwedische Dampfer „Goosebridge" wurden
versenkt.

Neues vom Tage.
Berlin , 3 . Jan . Tie Gerüchte über eine Erkrankung

des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg entbcbren
ieder Begründung.

Der Ausgleich.
Wien , 2 . Jan . Ten Blättern zufolge verlautet in

plsitischen Kreisen, daß der Ausgleich zwischen der öster-
reich '.schen und ungarischen Regierung bereits vereinbart
worden sei.

Rom , 3L . Jan . Der italienische Botschafter in Paris
traf gestern in Rom ein und hatte mit den Ministern
Bosellr und Sonnino eine lange Besprechung.

London , 3 . Jan . Biscount Eowdray ist zum Bor¬
sitzenden des Luftamtes ernannt worden.

Naspntin ermordet?
Petersburg , 3 . Jan . Es geht das Gerücht, daß

der . Wundermann und Vertraute des Zaren Rasputin
von dem Fürsten Pussupow, dem Gemahl der
Großfürstin Irene , crmodert worden sei . Rasputin ist

- Absicht
" aus das . Verhältnis zwischen Deutschland und

! Rußland sich in absehbarer Zeit geltend machen müßte,
r London , 3 . Jan . Seit einiger Zeit werden zwischen

denr Groß -Scherif von Mekka und den Alliierten . Be¬
sprechungen geführt, um den Wünschen des Scherifs be¬
züglich des Titels , den er annehmen will , entgegenzu-,
kommen. Er wurde nun in Kenntnis gesetzt , daß er
von England , Frankreich und Italien anerkannt werde.

bekanntlich ein ehemaliger Bauer , der eo v . rüand , durch
Wundertaten , Prophezeiungen usw . die Aufmerksamkeit
des russischen Hofes auf sich zu ziehen und der bald
einen solchen Einfluß auf den Zaren gewann, daß der
Selbstherrscher aller Reußen fast nichts mebr unt -"rn - wv
ohne den Rat ' des Fanatikers eingeholt zu haben . Der
Einfluß Rasputins wurde so groß, daß. von seiner Will,
kür die wichtigsten Entscheidungen abhingen und es konnte
nicht ausbleiben, daß sich namentlich in den gebildeten
Kreisen Rußlands ein immer stärkerer Unwille gegen das
verderbliche Treiben Rasstutins geltend machte . Dieser
selbst rächte sich wiederum, indem er aufs rücksichtsloseste
den Zaren gegen seine Widersacher einzunehmen verstand
und mancher hohe und tüchtige Beamte oder Offizier
fiel in Ungnade und mußte seinen Wirkungskreis verlas¬
sen, wenn er dem allmächtigen Mönche verdächtig war.
Zweifellos sind auch manche Veränderungen im russi¬
schen Ministerium während des Kriegs auf seine Ein¬
gebung zurückzuführen. Wiederho .t s nd Mordanschläge
aus Rasputin gemacht worden und er wurde schon mehr
als einmal tot gesagt. Wenn sich die Nachricht nun¬
mehr bestätigen sollte, so würde mit ihm einer der
gehässigsten Feinde Deutschlands verschwinden, was in

Die landwirtschaftliche Bedeutung
Rumäniens.

In der „Deutschen - Tageszeitung " schreibt Dr . F.
Lange - Halle:

Die ergiebigen Petroleumlager Rumäniens , sowie
seine sonstigen reichen Bodenschätze , haben es bisher nicht
vermocht, den rein agrarischen Charakter des Landes
wesentlich zu beeinflussen. Bei weitem der größte Teil
der Bevölkerung , mehr als lebt heute noch unmittelbar
oder mittelbar vom Ackerbau , und kennzeichnet schon da¬
durch den Charakter des Landes.

Bon dem gesamten Flächeninhalt Rumäniens von
131000 Quadratklm . (139 690 seit dem letzten Balkan¬
krieg ) entfallen etwa 62000 Quadratklm . , 47 Prozent,
auf das Ackerland .

' Dieser Anteil ist an und ftir sich.
nicht außergewöhnlich hoch ; auch Deutschland weist eins
Ackerfläche von 48 Prozent seines gesamten Gebietes auf.
Wenn trotzdem Rumänien als ein Teil der sogenannten
pontischen Kornkammer bekannt ist, so sind zwei Tat¬
sachen hierfür von ausschlaggebender Bedeutung . Nicht
etwa eine besondere Höhe der Hektarerträge , wie inan
angesichts der großen Fruchtbarkeit des Landes erwarten
sollte, — im Gegenteil, die Erträge bewegen sich auf
einer beschämend niedrigen Stufe , — die Gründe liegen
vielmehr einmal in der geringen Bevölkerungsdichte . Ent¬
fallen doch nur 55,1 Bewohner auf den Quadratklm .,
während in Polen 110, in 'Deutschland 125, in Belgien
gar 275 Einwohner auf den Quadratklm . entfalten . Der
andere Grund ist in dem hohen Anteil zu suchen , den
der Getreidebau von der gesamten Ackerfläche einnimmt,
lieber 80 Prozent des Ackers werden mit Getreide be¬
stellt, und zwar vorzugsweise mit Mais (33,7 Prozent)
uuo Weizen (29,9 Prozent der Ackerfläche) , die somit
zusammen fast »/-, des gesamten .Ackers einnehmen , während'
auf Hafer , Gerste und Roggen nur 17,9 Prozent ent¬
fallen.

Fünf Millionen Hektar werden durchschnittlich mit'
Getreide bebaut . Auf dieser Fläche werden alljährlich
etwa 6,2 Millionen Tonnen Getreide erzeugt, das ist
im Durchschnitt nicht mehr als 12,4 Doppelztr . pro
Hektar, während in Deutschland auf 15 Millionen Hektar
27 Millionen Tonnen Getreide erzeugt werden , das sind
18 Doppelztr . Pro Hektar. Die natürliche Fruchtbarkeit
des rumänischen Bodens , die den Bauern im Durch¬
schnitt der Jahre willig und mühelos die Frucht in
den Schoß warf , hat sich hier, wie auch anderswo als
der Feind zielbewußter, rationeller Landwirtschaft er¬
wiesen. Es entfallen 8,16 Doppelztr . aus den Kops bei
einer Bevölkerung von 7 234000 Einwohnern , oder pro
Tag und Kops 4p'

s Pfund . Tiefe Menge , den natürlichen
Menschlichen Bedarf weit übersteigend, kann aber auch
angesichts der wenig entwickelten Viehzucht nicht annähernd
im Inland verbraucht werden.

So sehen wir denn, daß nicht weniger als 52 Pro¬
zent der Erzeugung zur Ausfuhr gelangen , eine Tatsache,
die den agrarischen Charakter des Landes am schärfsten
beleuchtet. Nur ein Landaber Welt übertrifft Rumänien
in dieser Beziehung , das ist Argentinien , das 57 Pro¬

zent seiner Erzeugung an das Ausland abzugeben in
der Lage ist.

Bei einem Eigenbedarf von etwa 4 Doppelztr . prp
Kops und Jahr war Rumänien daher in der Lage,
4,2 Doppelztr . ans den Kops seiner Bevölkerung zu expor¬
tieren , das ist gerade so viel, wie Deutschland im ganzen
pro Kopf seiner Bevölkerung erzeugte.

In dem letzten Jahrfünft vor dem Kriege führte
Rumänien aus an Weizen 1462,100 To . , Mäis 1184600
To . , Gerste 364 500 To . , Hafer 151300 Do ., Roggen
75 300 To . , zusammen 3 237 800 To.

Dieser Ueberschuß beträgt nicht weniger als 61 Pro¬
zent derjenigen Getreidemenge, welche Deutschland in Frie ->
denszeiten vom Ausland einführte.

Die übrigen Früchte treten dem Hauptgetreide gegen¬
über in den Hintergrund ; immerhin ist die Erzeugung
an Hülsenfrüchten nicht unbedeutend und für uns des
hohen Eiweißgehalts wegen von großem Wert . An Oel-
früchten werden etwa 50 000 To . Raps auf 75000 Hektar
erzeugt.

Tie Viehbestäude Rumäniens sind verhältnismäßig
gering . Die Zahl der Rinder betrug im Jahre 1900
2 588 526 Stück, der Schweine im Jahre 1900 1 709 205
Stück . Weit bedeutender als Rind und Schweine ist
die Rolle , die das Schaf in Rumänien spielt, dieses findet
sich vorzugsweise in den Ebenen des Tieflands . Int
Jahre 1900 betrug die Zahl der Schafe 5 655000 Stück
und übertraf damit die gegenwärtig in Deutschland ge--
haltenen Schafe um etwa 200 000 . Während im Durch- ,
ftbnitt des ganzen Landes 43 Schafe auf den Quadrat - ^

Kilometer entfallen (in Deutschland 10) , finden wir iw
den Zurzeit besetzten Gebieten 55 in Mehedinti , 60 in
Keleorman , 67 im Altgebiet . In diesem verhältnismäßi¬
gen Reichtum an Schafen besitzt Rumänien für uns einen
Anziehungspunkt erster Ordnung im wahrsten Sinne des
Wortes . Bei der Knappheit an Spinnstoffen jeglicher Art
würde ein kräftiger Zuwachs an Schafen für uns von
besonderem Wert sein.

Welche Hilfsquellen nun im einzelnen sich unserer
Ernährung bereits in diesem Jahre erschließen werden,
entzieht sich noch der Kenntnis . Von besonderem Einfluß
wird aber die Besetzung der Walachei noch mit dem
Einbringen der Ernte des Jahres 1917 werden.

Mtrsrteig , 4. Januar 1917.
- Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Noam Kroß-

h a n s , Sohn des Gutsbesitzers Peter Großhans in O b e r-
weiler, (Inh der Silb , Verdienst-Medaille) ; Jakob
Kirschen mann, Sohn des Joh . Gg . Kirschenmann in
Ps al z g r a seuw ei l e r.

— Die hohen Preise für Süßigkeiten . Süßig¬
keiten und Schokolade werden in der letzten Zeit vielfach
zu Preisen gehandelt, die nicht unter dem Gesichtspunkt
der Herstellerkosten gerechtse - tigl s nd . Das Kricgscrnähi- ,
rungsamt hat deshalb mit der Zuckerzuteilungsstelle für
das deutsche Snßigkeitengewerbe in Würzburg Verhand¬
lungen über die Festsetzung von Richtpreisen auch für
Sützwaren eingeleitet . Die Verhandlungen werden so
rasch gefördert, als es bei der Vielseitigkeit der Wa¬
ren möglich ist. Auch ehe aber solche Preisbindung
erfolgt , dürfen die Preise für Süßigkeiten nicht unge¬
messen erhöht werden . Wer Preise nimmt , bie einen
übermäßigen Gewinn geben, ist vielmehr, auch jetzt schon
strafbar ; er würde ferner künftig Zucker nicht mehr zu-

- gewiesen erhalten.
s — Die NeSergangsschüls . Der Magistrat der
! Stadt Frankfurt a . M . hat die Regierung in Wiesbaden

Me Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostl a n d.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verböte; - .)

« asili Calvieri warf einen scheuen Blick nach den
Männern . Dann begann er von neuem:

„Ja — also : Wir kommen nicht vorwärts l Das steht
fest ! Und wir müssen weiter, so rasch als nur möglich.
Wenigstens daß wir in ein Dorf kommen , wo wir allen¬
falls die Pferde einstellen können . Dort steigt auch noch
ein Wetter auf ! Das geht uns just noch ab I"

Die Männer sahen nach dem Himmel. Richtig ! Dort,
im Westen , schob sich , schwer und drohend, eine Wolken¬
wand höher und höher. Ein heißer Wind erhob sich und
kräuselte feinen Staub auf. Ganz in der Ferne dröhnte
ein dumpfes Murren.

Der alte Clown , welchen Basili Calvieri den „roten
Wolf" nannte , und dein dieser Beiname auch (überall
geblieben war, blieb gleichfalls stehen und sah nach dem
Himmel. Dann schüttelte er sorgenvoll den Kops und schnitt
eine ganz seltsame Grimasse . Er war es seit langem ge¬
wohnt , seine Züge immerfort in irgendeiner Art zu ver¬
zerren. Man wußte niemals recht, weinte er nun oder
lachte er . Dem Publikum gefiel das ungemein, und so
wurde sein faltiges Runzelgesicht allmählich zu einer Arr
von Maske, welche in einer Grimasse wie erstarrt schien.
Im Alltagsleben hatte der „rote Wolf" einst Wolfgang
Mittermeier geheißen und war ein ehrsamer, kleiner Schuh¬
macher gewesen . Aber das Geschäft freute ihn nicht, und
er ließ es zugrunde gehen . Sein Sinn stand nach nichts
als nach dem Theater . Aber als er es auf einer winzigen
Bühne mit einer Heldenrolle probierte, da lachte das un¬
barmherzige Publikum, und als er einen schmachtenden
Liebhaber spielte , da lachten die Leute noch mehr. Dann
hatte er auch noch Pech . Er stürzte in eine Versenkung
und verletzte sich das Rückgrat so schwer, daß er niemals
mehr ganz gerade wurde. Immer tiefer sank er auf der
Stufe der Kunst , der er einst hatte sein Leben weihen

wollen. Und schließlich ward er zum Spaßmacher , zum
Clown bei der umherziehenden Zirkustruppe von Basili
Calvieri.

Wenn der Alte manchmal, in einer stillen Stunde , zu¬
rückdachte, dann begann er zu lachen, laut und gellend,
und dabei rannen ihm die schweren Tränen über die
Wangen . Und auch jetzt lachte er, während er den
schwarzen Basili fest beim Arme packte. Das durste nur
er sich erlauben . Aber er war alt und brachte der
Truppe immer neuen Beifall durch seine grotesken Späße.
So ließ Basili sich auch von ihm mehr gefallen, als sonst
von jemandem.

„Basili, horch l" sagte der alte Clown . „Wenn ihr alle
still seid, dann hört ihr deutlich das Seufzen und stöhnen
der schönen Marie . Und dazwischen das Weinen von
dem süßen kleinen Ding, dem Kinderl. Basili, denk ', daß
du selber Kinder hast ."

„Leider Gottes !" schob der Zirkusbesitzer unge¬
rührt ein.

Aber der „rote Wolf" fuhr mit leiserer Stimme fort:
„Und denk ' an dein Weib , Basili, an die schwarze

Hanka, an der du ja doch hingst, und die dich lieb
hatte. Und denk', daß wir Menschen einer mit dem an¬
deren Geduld haben müssen ."

Sie waren , beinahe unwillkürlich , alle stehengeblieben
und hörten auf die Worte des Alten, wenn auch nur
mit halbem Ohr. Aber ein Strahl von Milde fiel doch
auch in ihre Herzen. Das Leben hatte sie hart gemacht.
Aber wenn einer gut zu ihnen sprach, dann glitt durch
ihre verwilderten und verwahrlosten Seelen ein Erinnern.
Der eine dachte an seine Mutter , der andere an seine
Liebste, ein dritter an die Heimat. Und manchem zog auch
nur ein Lied durch den Sinn , das er einmal gehört. Aber
sie wurden weicher , milder.

Basili Calvieri sah das ; er kannte seine Leute gut.
Und er wußte es , daß seine Macht meistens vorüber war,
wenn eine solche Stimmung Platz griff. Heute aber paßte
ihm das nicht in den Kram . Er mußte immer und
immer wieder an den Gendarm denken , und daß der
Hans Lechner sich in den letzten Nächten niemals bei der
Truppe ausgehatten hatte . Wer weiß , wo der wilde Mensch
da gesteckt und ob er nicht wieder seine Hände bei einer

z unsauberen Geschichte batte?
In diesem Augenblick wurde der letzte der Wagen mit

einem scharfen Ruck ungehalten . Ein Türchen öffnete
sich , und der häßliche Kopf eines alten Weibes lugte her¬
aus . In wirren L>trähnen hing das graue Haar um
das gelbe , faltige Gesicht, in denr eine unternehmende
Hakennase stand . Scharf lugten zwei blitzende schwarze
Augen unter der niedrigen Stirn hervor.

„Da ist Mutter Maruschka, " sagte Basili Calvieri auf¬
atmend . Gottlob, daß die Alte kam ! Sie war stets
seine Verbündete und sozusagen das wirtschaftliche Genie
der Truppe . Nicht nur , daß sie durch ihr Wahrsagetalent
und durch die seltsamen Gaben des Lesens der Zukunft
aus der Hand und aus den Karten, ja aus dem Kaffec-
sude , die Herzen sämtlicher Bauernweiber wie im Sturms
eroberte, sie verstautes auch wie keine zweite , dort und
da ein fettes Gänschen oder Huhn zu stehlen , sie „fand"
alle Augenblicke silberne Löffel , Schmuckstücke, Geld-
betrüge. Sie betrachtete die zum Trocknen im Bauern¬
garten aufgehangene Wäsche mit kundigen Blicken und
ließ ein gutes Stück davon rasch verschwinden, was ja
dann doch wieder der Truppe zugute kam . Kurz , die
alte Maruschka war alles in allem unentbehrlich. — Und
immer half sie ihm , dem Basili , wo sie nur konnte.

Einige von der Truppe meinten wohl, er sei ihr Sohn.
Aber Genaues wußte keiner . Uebrigens kam 's ja auch
darauf Dicht an . . .

„Die Marie stirbt I" sagte die Alte und bemühte sich,
ihr Gesicht in traurige Falten zu legen. „Aus ist
Länger wie eine Stunde dauert das nimmer . "

Ganz plötzlich wurden sie doch ernst, alle die ver¬
wegenen wilden Gesellen . Der Hans Lechner aber stöhnte
auf wie ein verwundetes Tier . Dicht neben ihm stand
Wolfgang Mittermeier , der Clown . Der legte nur ganz
leise und sachte seine Hand auf den Arm des Jüngeren.

„Laß gut sein," sagte er. „Die Stund ' vergeht auch!
Man muß halt allerhand durchmachen auf der Welt."

„Maruschka I" klang aus dem Innern des Wagens
eine schwache Stimme . „Hilf mir ! Ich muß ersticken
hier ! Laß mich hinaus , an die Luft !"

Fortsetzung folgt.



Meten bei dein Kultusminister beantragen zu wollen , 1.

daß der Magistrat ( Schutdeputat/on - ermäßigt we de,
ab Ostern 1917 für Knaben eine Uebergangsk asse zu er¬

richten , die das Möhr der Lehrpensen der entsprechen¬
den Mittelschulklassen 2—9, sowie das Pensum der ober¬

sten Mittelschulklasse und das Pensum der dritten Klasse
der Präparandenanstalten zu bewältigen , 2 . daß den

Schülern , die diese Ausbauklasse mit Erfolg besucht ha¬
ben , die gleichen Berechtigungen wie den aus der ober¬

sten Klasse der Mittelschule abgchenden Sch > z i gestan¬
den werden und ihnen im besonderen uns Recht
erteilt wird , zusammen mit den aus der ober¬

sten Klasse der Mittelschule abgehenden Schülern die

Einjährig -Freiwilligeu -Prüfung an einer höheren Schule
abzulegen . — Der Antrag bezweckt, für hervorragend
begabte Volksschüler , die aus äußeren Gründen oder mit

Rücksicht auf das erst später erfolgende .Hervortreten
ihrer Begabung nicht bereits früher zu einer Mittel - oder

höheren Schule übergegangeu sind, eine schulgeldfreie
Uebergangsklasse zu errichten , die es ihnen ermögliche,
den bisher versäumten Anschluß an andere Schularten
nachträglich noch zu erreichen . Der Preuß . Kultusmini¬
ster soll der Anregung wohlwollend gegenüberstehen.

— Berarherirtttg von Nahrungsmittel .: für
Alkoholzweite . In den Jahren 1911 bis 1913 wurden
von den Brauereien Deutschlands 1578000 Tonnen
Gerste jährlich zu Bier , verarbeitet . Zurzeit stehen aufs
Jahr berechnet 395 000 Tonnen Gerste zur Bierberei¬
tung zur Verfügung , auf den Tag 1100 Tonnen . Der
Brotkornverbrauch zu Nahrungszwecken war 1915/16 auf
Kopf und Tag 275 Gramm ; es werden also Brot¬
rationen für rund 4 Millionen Menschen in den Braue¬
reien verarbeitet . Dabei ist aber allerdings nicht zu
übersöhen , daß von den 395 000 Tonnen Braugerste
wieder 30 Prozent als Treber für Futterzwecke gewon¬
nen werden . Dadurch verringert sich obige Zahl auf
die Brotrationen für rund 3 Mill . Menschen . Die Brot¬
ration der Zivilbevölkerung von 60 Millionen könnte
also rechnerisch ohne die Bierbereitung um ein Zwölftel
oder um 13 Gramm Korn täglich erhöht werden . Da
aber 10 Prozent des normalen Bierkontinegnts für das
Heer Vorbehalten bleiben , so ermäßigt sich die täglich
mögliche Rationserhöhung für die Zivilbevölkerung auf
9 Gramm . Die Gerstenernte für 1916 ergab 2,8 Mill.
Tonnen , während sie anfänglich auf 3,6 Mill . geschätzt
schätzt war . Der Fehlbetrag gegenüber der Schätzung
beziffert sich also auf 800 000 Tonnen . Daher kommt
auch die nachträgliche Herabsetzung des Braukontingents,
für das ursprünglich 900 000 Tonnen Gerste vorgesehen
waren , während 330 000 T . für die Graupenherstellung,
320 000 T . für Malzkaffee , 25 000 T . für Preßhefe und
500000 T . zur Schrotherstellung für die Schweinemast
vorgesehen waren . — Ter Verbrauch der Kartoffeln für
Brennereizwecke belief sich in den Friedensjahren 1911
bis 1913 auf 735 000 Tonnen jährlich in Trockenware
berechnet . Bon dieser Masse gingen 487 000 Tonnen
in Branntwein aus, 248 000 Tonnen bildeten die Futter¬
schlempe für Mastvieh . Von den 487 000 Tonnen wur¬
den rund 248000 Tonnen zu Trinlbranntwein verbraucht.
Da nun e»n normales Kartoffeljahr etwa 45 000 000
Tonnen ergibt , so werden in Friedenszeiten etwa 1 stst
Proz . zu Brennzwecken (auch technischen) verbraucht . Seit
Februar v . I . wird Trinkbranntwein ausschließlich für
Militär und Heilzwecke hergestellt , für die Zivilbevöl¬
kerung als Genußmittel überhaupt nicht.

— VerfüLtermrg von Hafer . Das Kriegsernäh¬
rungsamt gibt bekannt : Für die Zeit nach dem 1 . Ja¬
nuar 1917 ist nur für Einhufer und Zuchtbullen Hafer
zur Verfütterung freigegeben worden . Dagegen ist
die Verfütterung von Hafer für Arbeitsochsen , Zugkühe,
sowie für Ziegenböcke nicht mehr zulässig außer soweit
es den Haltern von Pferden und sonstigen Einhufern
gestattet ist , ihr übriges Vieh au der Pserde -Ration teil-
nehmcn zu lassen.

— Nur 26 Farben ! Man schreibt der „ Frkf.
Ztg .

" : Einen eigenartigen Notschrei erläßt die Verei¬
nigung deutscher Tameuhutfabrikanteu in einem Rund¬
schreiben an ihre Mitglieder , worin sie nachträglich auf
den am 25 . Dezember 1916 in Geltung gesetzten Teue¬
rungszuschlag von 15 Prozent Bezug nimmt und dann
weiter klagt , daß leider die Schwierigkeiten bei der Be¬
schaffung von Chemikalien und Farbstoffen die Fä . bersten
zwingen , die Zahl der Farben der diesjährigen Färb-
karte auf das notwendigste Mas ; zu beschränken . Es
können deshalb leider nur jochende Farben für Damen¬
hüte verwendet werden : bast, creme , flachs , rose-, schiras,
malve , bisam , orient , salome , zinn , metall , puuta , ma¬
rine . torpedo , üther , Pilot , stahl , gran

' t , lava , lorbeer,
thor , gneis , kamelia , ncger , mohn , most . Das sind im¬
merhin 26 Farben ! Es ist nur zu hoffen , daß , wie auch
auf anderen Gebieten , der deutsche Erfindungsoeist auch
hier Rat schaffen und es fertig bringen wird , trotz dieser
beklagenswerten Knappheit an Farben schicke Hutmodelle
hierzustellen.

— Giftige Fliegerbomben . Es ist längst fest¬
gestellt , daß die französischen und englischen Flieger
bei ihren Ueberfällen aus offene deutsche Städte Bom¬
ben mit giftiger Gasentwicklung verwenden und mehr¬
fach sind Todesfälle von Bewohnern der Häuser , die
von solchen Bomben getroffen wurden , nachträglich ein¬
getreten . Es empfiehlt sich daher die größte Vorsicht
beim Betreten der getroffenen Wohnhäuser oder gcrt
Wohnräume . Diese sollten erst gründlich gelüftet und
desinfiziert werden , bevor man sie wieder in Gebrauch
nimmt . Wenn man auch nur die leichteste Uebelkeit ver¬
spürt , sollte man nicht versäumen , ärztliche Hilfe in An¬
spruch zu nehmen.

— Zeppelins Dank , Tie Schule des kleinen
Dörfchens Cranz im mittelschlesischen Kreise Wohlan'Hütte dem Grafen Zeppelin den Ertrag eines Weibnack,ts-

familienabends in Höhe von 70 Mk .
"

für die Hinterblie¬
benen gefallener Zeppelinbesatzungen oder für eine gegen
England besonders erfolgreiche Luftmannschaft zur Ver¬
fügung gestellt . Der Lehrer erhielt daraus folgenden
Brief des Grafen Zeppelin:

„ Euer Wohlgeboren gefälligem Schreiben vom 18.
d . M . entnehme ich! die Anzeige der Ueberreichnng
von 70 Mk . an den Luftschiffbau Zeppelin als Beitrag.
Ihrer Schüler für eine den Hinterbliebenen verunglückter
Luftschiffer oder einer Luftschisibesatzung zu bereitende
Weihnachtsfreude.

Den Schülern , welche in so edelnrütiger Weise un¬
serer mutvollen und dem Vaterlande in treuer Pflichterfül¬
lung ergebenen Lustschiffer gedenken , bitte ich namens
der Empfänger meinen herzlichen Dank für ihre opfer¬
freudige , in der jetzigen schweren Zeit doppelt anzuer¬
kennende Gabe auszusprechen.

Die Spende wird den, Kgl . Preußischen Kriegsmi¬
nisterium zur Verteilung im Sinne der Schüler über¬
wiesen.

In achtungsvoller Ergebenheit
Gr . v . Zeppelin/'

— Borlage der Frachtbriefe . Vom 8 . Januar 1917 an wird
die aus militärischen Gründen verfügte Vorlage der Fracht¬
briefe für Güter des öffentlichen Verkehrs in ganzen Wagen¬
ladungen an das Wagenbureau der K . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen in Stuttgart eingeschränkt ; die Frachtbriefe
find nur noch für solche dringende , mittelbaren Heereszweckeu
bienende Güter an das Wagenbureau einzusenden , für sie die
Versender unter Beigabe einer eidesstattlichen Erklärung oder
einer Bescheinigung üsw . des Empfängers über die Verwendung
des Gutes und seine Dringlichkeit die bevorzugte Wagengestellung
beantragen wolle . Die Bescheinigungen sollen tunlichst durch
amtliche Stellen beglaubigt sein . Ausgenommen hiervon werden
die Wagen von Speise - und Saatkartoffeln , Brotgetreide , Mehl,
Gerste und andere zur menschlichen Ernährung dienende Nahrungs¬
mittel , für Futter - und Düngemittel , Geschosse und Geschotzteile.
Kohlen und Koks , sowie für Tiere Leichen, Eilgut und Zucker¬
rüben ohne Vorlage der Frachtbriefe an das Wagenbureau
Stuttgart bevorzugt gestellt . — Die Anordnung der Linien¬
kommandantur W . in Stuttgart über die Bersandgenehmigung
der für Militärgut und Privatgut an die Militär -Verwaltung
erforderlichen Wagen wird hierdurch nicht berührt.

— Für Viehhändler . Der Viehhändler August
Hirner von Fuchsreute Gde . Ruppertshofen würbe vom
Schöffengericht Welzheim zur Geldstrafe von 10 Mk . ver¬
urteilt , weil er auf einem Bishmarkt in Welzheim Vieh
aufgetrieben hatte , ohne im Besitze eines tierärztlichen
Gesundheitszeugnisses zu fein . Er stellte sich! auf den
Standpunkt , daß die Vorschrift autchj bann erfüllt sei,
wenn er sich das Zeugnis ausstellen lasse , nachdem er
bereits auf dem Markt sich befinde . Seine deshalb ein¬
gelegte Berufung , wurde aber von der Strafkammer El !-

wangen verworfen , da das Zeugnis für den ganzen Auf¬
trieb des Viehs , vom Stall ab notwendig fei.

— Bertvrnrdetenfürsorge . Schon seit einiger
Zeit ist die Notwendigkeit empfunden worden , beson¬
dere Stationen für Hirnverletzte zu gründen . Die Errich¬
tung einer Kopfschuß - Station ist ein in Württemberg
schön vor längerer Zeit erkanntes Bedürfnis und so ist
in Tübingen eine Abteilung für Hirnverletzte im Ent¬
stehen begriffen . Die württcmbergische Militärverwaltung
hat für diesen Zweck das alte Garnison -Lazarett zur
Verfügung gestellt . Die Einrichtung der erforderlichen
Werkstätten ist bereits eingcleitet . Beim Württemberg
gischen Landesansschuß für Kriegsinvalidensürsorge wur¬
de beantragt , die erforderlichen Mitte ! zu bewilligen.

Absatz für Wicken , Mais und Ackerbohnen.
Die Landesbezugsstelle der Württ . Landes futtermit¬

telstelle teilt uns mit:
Wicken und Mais unterliegen den Bestimmungen der

Verordnung über Futtermittel vom 5 . Oktober 1916
(R .-G . -Bl . S . 1108 ) nebst Nachträgen (insbesondere vom
14 . Dezember 1916 (R .-G .-Bl . S . 1360 ) .

Ackerbohnen unterliegen der Verordnung über Hül¬
senfrüchte vom 29 . Juni 1916 (R .-G .-Bl . S . 846 ) nebst
Nachträgen (insbesondere vom 14 . Dezember 1916 (R .-
G .-Bl . S . 1360 ) .

Aus diesen Bestimmungen ergibt sich folgendes:
n)I FüL Wicken und Mais : Nur solche Mengen , die zur

Verfütterung im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe
erforderlich sind , dürfen vom Besitzer zurückbehalten
werden . Alle diesen Bedarf üb rjcig nden Mengen
find an die Bezugstiereinigung bzw . deren Ankäufer
in Württemberg : Landesvezugsslek » in Stuttgart,

Urbanstraße 12 und deren mit Ausweiskarten ver¬
sehenen Beauftragte ) abzuliefern,

b ) Für AckerbohNen : Dem Besitzer sind 5 Doppelzentner
für den Hektar der Anbaufläche des Jahres 1916
zu belassen . Alles übrige hat der Besitzer an die
unter a ) bezeichneten Stellen abzuliefcrn.

Eine Zurückhaltung der Ware nut der Begründung,
daß sie zu Saatzwecken abgesetzt werden solle , ist nicht
ohiNL weiteres gestattet . Vielmehr bestehen für diesen
Absatz gesetzliche eingehende Kontrollvorschriftcn . Ins¬
besondere darf nur solche Ware zu Saatzwecken abge¬
setzt werden , die von den von der LcmdeszentralLehörbe
eingesetzten Saatstellen (für Württemberg : Kauf steile des
Verbands landwirtschaftlicher Genossenschaften , e . V.
Stuttgart , Nrbanstraße 12 , für zur Saat geeignet erklärt
und von der Reichshülsenfrnchtstelle bzw . der Bezugs , er
einigung zum Absatz zu Daatzwecken freigegeben worden
ist . Der Absatz selbst darf alsdann nur durch die Saat¬
stellen erfolgen.

Nur soweit die gesetzlichen Bestimmungen für den
Verkehr mit Saatgut eingehalten werden und die gesetzlich
vorgeschienen Bedingungen des Absatzes vorliegen , kann
die Ablieferung der Ware den Ankäufern der Bezugs¬
vereinigung verweigert werden.

"
P « lzgrafe » « eiler , 1 . Jan . Von der hiesigen Ge¬

meinde wurde für jeden hiesigen eingerückten Soldaten das
schöne Weihnachtsgeschenk von lO Mk . an (die Angehörigen
der Soldaten überreicht .?

* Ebhausev ,
'2 . Jan . Die älteste Einwohnerin von

hier , Philipp ine Ke mp f, ist in den letzten Tagen
l des verflossenen Jahres im Alter von 89 Jahren gestorben;
! sie war . 50 Jahre blind . — Die Familie von Fabrikant

Schickhardt erwies den Kindern und Frauen der zum
Heeresdienst eingezogenen Väter und Männer wieder eine
besondere Freude durch eine im Gemeindehaus veranstaltete
Weihnachtsbescherung.

j i (-) Stuttgart , 3 . Jan . Der Verein zur Förderung
f Torpedoboote , U- Boote auf 186 mit 759 430 T unen ge-
i deutscher Auslandsinteressen wird am 10 . Januar int

Lindenmuseum hier gegründet werden.
(-) Ludwigsbürg , 3/Jan . (Brand . ) Auf dem

hiesigen Bahnhof bronnte ein fürs Feld bestimmter , mit!
Heu beladener Eisenbahnwagen weder . Der Schaden
Mrägt gegen 3000 Mk.

(- ) Sulz a . N . , 3 : Jan . (Für die Hin den .,
öurgspende) sind hier 10 Zentner Fett und über
1000 Eier gesammelt worden . Der Generalf ?/dmarfchall
ließ seinen Dank aussprechen.

(- ,' Poltringen OA . Herrenberg , 3 . Jan . (Köni g-
iiches Geschenk . ) Am letzten Samstag ist ein er¬
legter Hirsch hier angekommen , dm der König hiesigen
skricgerfamilien beschert hat.

Zum IVO jährigen Bestehen der Zentral?
leitung für Wohltätigkeit in Württemberg.

6 . Januar 1817/1917.
Vor 100 Jahren war über Württemberg schwere Prüfung

gekommen . An den Folgen und Lasten der napoleonischen Kriege
hatte Land und Volk noch bitter zu tragen , der Wohlstand war
bedenklich gesunken ; betrübende Zeiten hatte auch die Land¬
wirtschaft hinter sich . Da kam das Jahr 1816 mit Ueberschwem-
mung und tzageischlag und völligem Mißwuchs . Dieser dunkle
Horizont grüßte bei ihrem Einzug in das Land die Kronprinzessin
Katharina, die russische Zarentochter und Nichte des Königs
Friedrich . Mitten in der sich immer steigernden Volksnot,
am 30 . Oktober 1816 , starb der König . Das neue Königspaar
Wilhelm I . und Katharina sah sich alsbald vor ungewöhnlichen
Aufgabe » . Den Plan eines das ganze Land umfassen¬
den Wohltätigkeitsvereins mit Orts - und Bezirks¬
leitungen und einer ZentraUeitung in Stuttgart hatte die junge
Königin in der Stille ersonnen . Im Dezember 1816 berief sie
einen kleinen Kreis von Frauen und Männern zur Besprechung
dieses Planes , der am 6. Januar 1817 in einer von der Königin
geleiteten Sitzung seine endgültige Gestaltung erhielt . Schon
Tags darauf erging eine K . Verordnung , weiche der neuen Ein¬
richtung die Genehmigung erteilte , jede amrliche Förderung verfügt
una dem Gedanken einer engen Verbindung zwilchen
gesetzlicher und freiwilliger Fürsorge zu einer
D '. rchsi-brung die Wege weist . Grundsätze nnd Ziele des Wohl¬
tätigkeitsvereins wurden öffentlich dargelegt in einer Kundgebung,
die ein Muster genannt werden darf von organisatorischem
Geist , von Scharfblick für die Nöte und ihre Ursachen , von
Voraussicht in Auffindung der Wege zur Abhilfe mit dem frucht¬
baren und damals noch neuen Grundsatz : Arbeit statt Al¬
mosen und darum Schaffung und Erleichterung der Arbeits¬
und Verdienstmöglichkeiten und der Gelegenheiten zur Vor¬
bildung . Ein Aufruf an alle Kreise und Stände folgte zur
Erlangung der nötigen Mittel.

Die Besserung der Zustände bewirkte mit der Zeit ein ge¬
wisses Erlahmen des Eifers und ein Versagen der Freiwilligkeit
Es wurde darum den weltlichen und geistlichen Orts - und Bezirks-
Vorständen die Beteiligung in den Orts - und Bezirksleitungen
zur Amtspflicht gemacht . Die Sorge für die Dauer der Organi¬
sation weckte sogar den Gedanken der völligen Zentralleitung,
führte aber — man darf sagen : glücklicherweise — nur zu
der Errichtung einer mit der Zentralleitung eng verbundenen
. .Königlichen Armenkommission "

, die im gesamten Armenwesen
mit beratenden oder vollziehenden Befugnissen bis 1903 in
Wirksamkeit geblieben ist. 1848 wurde in der Wochenschrift
„Blätter für das Armenwesen "

( heute : „Blätter der Zentral-
leitung für Wohltätigkeit " ) ein Bindeglied geschaffen zwischen
Zentralen und Bezirken und ein Sprechsal für die immer mehr
sich erweiternden Fragen auf diesem Gebiete . Zur Wiederbe,
lehung der großenteils nach und nach entschlummerten Bezirks-
vereine setzte schon 1867 ein erster Versuch ein , der sich in der
Folge wiederholte , aber erst 1907 mit dem dringlicher werdenden
Bedürfnis »ach Dezentralifation in der Erfüllung der Aufgaben
zur abschließenden Durchführung gelangte . Heute ist ein Illcken-
loses Netz von Bezirkswohitäiigkeitsvereinen über das ganzeLand ausgebreitet . Bon den Ortsvereinen der ursprünglichen
Organisation besteht , eine hochragende Säule , heute noch der
Stuttgarter Lokaiwohltätigkeitsverein als ein Segen der Haupt¬
stadt . Eine neue Rechtsgrundlage erhielt die Zentralleitung 1902
durch Anerkennung als öffentlich rechtliche Körperschaft und
Neufassung ihrer Grundbestimmungen . Durch die Schaffung eines
Beirats wurde namentlich auch die persönliche Verbindung;mit dem Lande zu befestigen gesucht. Die unmittelbare Aufsichtdes Königs und der besondere Schutz der Königin , die Ernennungder männlichen und weiblichen Mitglieder durch den König und
die Besoldung der Beamten der Zentralleitung durch den Staat
ist in den neuen Gruiiddestiminiliigen festgelegt.

Zwei beredte Zeugen aus den ersten Fahren sehen mir heute
noch in den bald 100 jährigen Einrichtungen einer Landesver¬
mittelungsstelle für Verwertung weiblicher Hand - und Heim¬arbeit , der „Nationalindustrieanstalt " ( im Königsbau ) und in
der Württ . Sparkasse (Landesjparkasse ) , die volkserzieherisch,und volkswirtschaftlich für unser Land von höchster Bedeutung
geworden ist. Auch hier war Königin Katharina die Ur-
heberin des flucht - und segensreichen Gedankens . Seit 1853 istdie Anstellung eines besoldeten Rates neben den ehrenamtlichen
Mitgliedern , seit längeren Jahren die eines weiteren ständigen
Hilfsarbeiters neben den Kanzleibeamten erforderlich geworden.
Die Mitwirkung der Zentralleitung wurde ein Wesentlichesbei fast allen bedeutsamen Fortschritten der Wohlfahrtspflege.Es sei hier nur aus die großen Gebiete der Jugendfürsorge (Be-
Währung , Erziehung , Erwerbsbildung ) und der Valksgeftmdheit
(Krankenpflege , Tuberkulosenbekämpfung , Bolksheilstätten , Säug,
lingspflege ) beispielsweise hingcwiesen . Eine besondere Aufgabewar und wurde mehr und mehr die planmäßige und einheitliche
Durchführung der Hilfeleistung bei größeren Notständen , wie
Mißwuchs , und bei unglücklichen Ereignissen wie Hagel - , Gewitter-
und Sturmschaden , Brandunglück , Ueberschwemmung , Erdbeben.
Ein Notstandssond seit 1898 bewährt sich als eine weise vor-
sorgende Einrichtung . Wenn in unserem Lande kein „Vaterländi-

Roten Kreuz " gegründet wurde , wie solche
seit 1866 fast überall im Reiche entstanden , so lag dies in unserer
einzigartigen Organisation , welch« die Friedenstätiqkeit
,ener Frauenvereine bereits in sich schloß, so daß folgerichtig die
Zentral .eitung rm Verband dieser Frauenvereine und in dessen
ständigem Ausschuß Württemberg zu vertrete » hat . War es doch,
auch die Zentralleitung , von der 1864 die Gründung des Württ.
sanitätsvereins ( jetzigen Württ . Landesverein vom Roten Kreuz ) ,des Vereins -für Krankenpflegerinnen ( Olgaschwestern ) und der^
Bruderanstalt Karlshöhe zur Ausbildung von Krankenpflegern
ausgegangen ist , eine bedeutsame Vorarbeit für die heuticic
Leistiiiigs .ülftgkeit des Württ . Roten Kreuzes. Fm ge¬
genwärtigen Kriege aber ist die Zentralleitung der aeaebenel
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gcsckäNlichc Mittelpu^ li '. geworden für die O0; mmal1on der
Hi > s ä . i li . il >ür die K t i c g e r i a m i i > c u m den rauüoe ; iriien,
des ra o - : a ..sj ^ sjes ck . Kriegsinva 0 c n > ü r > o r g c und
der N cit i on a t st i jtuii g für die H i n l e r d l i e d c u e n
der Gcialienen. Auch tza ^ die ZeulraNeitung im Laufe
des Krieges für weidliclien 'Ardeilsverdicust durch tzeiinardeit
eine l.' aiidcsveriuittluugssteile cingerichlel . die viele rliot lindernd
zu einem großen limiäng gediehen ist.

Evangelijche innere Lüstion und kalhoiiiche Caritas konnten
bei der könnest,v.teil gcinstch .en Behörde auf gleichmäßigen
Amen rechnen und auch jede auf anderer Grundlage stehende,
sördcrungsnu . dige Wohlfahr . sdcstrebung durste verständnisvoller
Bera ung und Mityilfe gewärtig fein . Gestützt war die Zcnlral-
lci .ung von Anbeginn bis heute durch das lalkrästige Wohlwollen
des Königshaufes , insbcfondere durch das fchonc Verhältnis zu
König und Königin , durch die immer nachdrücklicher werdende
finanzielle Hilfe des Smares, durch die Hingebung ihrer Vor¬
stände, Räte und Mitarbeiter und nicht zuletzt durch das Ver¬
trauen weitester Bolkskreije, das in Stiftungen, Erbschaften,
Bermüchtnijfen , Schenkungen und in den Ergebnissen der von ihr
veranstalteten Sammlungen zum Ausdruck kam , so daß heute
die Zentralleitung in der Lage ist , über bedeutende lausende Mittel
und über ein namhaftes Vermögen zu verfügen . Auch darf sie
seit wenigen Jahren ein ihrer Verwaltung dienendes schönes
Heim ( Falkertstr . 29) , ihr eigen nennen.

Aus Volksnot erwachsen , wird sie , die Bielersahrene und
Bewährte , mitten in Kriegsnot 100 Jahre alt . Ihre bisherig«
Geschichte ist zugleich Bürgschaft , daß sie auch den vielleicht
schwersten Aufgaben des kommenden Friedens gewachsen bleibt-
Dazu und zu ihrem Eintritt in das neue Jahrhundert ihres Be¬
stehens wird ihr au dem Gedenktage überall im ganzen Lande,
dem sie selbst eine Wohltat geworden ist, warmer Segenswunsch
entgegengebracht werden.

Vermischtes.
Stiftung . Me Phönix A. G. für Bergbau und Hüttenbetrieb

tn Hörde (Wests. ) überwies dem Zentralkomitee vom Rote»
Kreuz 200 000 Mk . — Geh . Kommerzienrat Friedr . Bayer in
Elberfeld , Vorsitzender des Aufsichtsrats der Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer <L Komp . , hat zugunsten der Werksangehörigen
Stiftungen im Betrage von 220 000 Mk . gemacht. — Für
ein Invalidenheim, das unter der Schutzherrschast der Kaiserin
in Ostpreußen errichtet werden soll , stifteten in Newyork ansässige
Deutsch-Amerikaner die Summe von 100 000 Mk . — Für den
Patenkreis Stallupönen bewilligten die Stadtverordneten von
Höchst 10 734 Mk . , von denen die Höchster Farbwerke 5000 Mk.
Vernahmen. Der Kreistag stellte aus eigenen Mitteln 20 000 Mk.
Wr Stallupönen zur Verfügung . — Die Firma Leopold Casella
K Komp , hat der Nationalstiftung 400000 Mk . überwiesen,
von denen die Hälfte der Stadt Frankfurt und die andere Hälfte
dem Regierungsbezirk Kassel zugute kommen soll.

Die goldene Amtskrtt « des Oberbürgermeisters in Göttingen
wurde auf einstimmigen Beschluß der städtischen Kollegien der
Goldsammelstelle überwiesen. Der Oberbürgermeister wird in
Zukunft eine eiserne Kette tragen.

Hochwasser. Aus Hameln ( Hannover ) wird gemeldet, daß
fich am Menstag morgen auf der Weser infolge des Hochwassers
10 große Lastschiffe losrissen , die gegen 6 Personendampfer trieben
und 2 davon gleichfalls losrissen . Einige Schifft wurden an
Land getrieben, eines zerschellte an der Weserbrücke und einige
andere wurden stark beschädigt.

Echissbrand. Bet Tschistr ( China ) geriet der japanische
Dampfer Lhankaku Maru in Brand und sank . 300 Chinesen,
40 Japaner , 2 Amerikaner und die ganze Bemannung find um¬
gekommen . .

Eine geharnischte Abfertigung läßt der Landrat des Kreises
Wolfhagen den Schreibern von Schmäh - und Drohbriefen in einer
öffentlichen Erklärung zuteil werden , in der es u . a . heißt , daß
er mehr zu tun habe, als auf solche Machwerke zu achten , die
anscheinend durch die Kriegsernährungsmaßregeln in Zorn geratene
und auf die Seite der Feinde, die Deutschland zu vernichten
bemüht sind, fich stellende Leute an ihn sandten. Unentwegt
werde er den durch die Anordnungen der Reichsregierung zum
Heile des Vaterlandes vorgeschriebenen Weg weitergehen . Wem
das nicht gefalle , der möge nach England oder Rumänien gehen
und sich dort unseren Feinden anschliehen.

Drei Ehrenfiibel. Eine Gruppe offizieller Persönlichkeiten
Paris, der sich die Gesandten der Alliierten anschliehen, beschloß,
«ine nationale Sammlung zu eröffnen , aus deren Erlös Marschall
Ioffre ein Ehrensäbel und der Marschallstab , ferner den Ge¬
neralen Lastelnau und Nivelle je ein Ehrensäbel überreicht
werden sollen.

Literatur.
Das Deutsche Knabenbuch und das Deutsche Miid-

cheu - uch , für Knaben und Mädchen dom 10 bis ! 7 Jahren,
je 412 Seiten mit Text - und Farbenbildern , fein gebunden
je Mk. 7 50, find in K . Thienemanns Verlag , nach zwei¬
jähriger Pause wieder erschienen. Sie bleiben hinter den
früheren Jahrgängen an Reichhaltigkeit und Wert in keiner
Weise zurück. Neben spannende « Erzählungen , die teilweise
geschichtliche » Hintergrund haben , und einer Skizze ans dem
Knegslebcn, bringt das Knabenbuch eine reiche Zahl an¬
regender Aufsätze z . B . über Schneeschnhläufer im Krieg,
über Sänitätshunde, über die Sprengstoffindustrie u a . Die
Länderkunde ist durch einen lehrreichen Aussatz über Belgien
vertreten, daneben kommen auch andere Gebiete wie Natur¬
geschichte , Himmelskunde, Sport usw . zum Wort Rätsel
aller Art dienen zur Unterhaltung und zur Hebung des
Scharfsinns . Das Mädchenbuch gibt wie billig neben den
Erzählungen , Gedichten und anderen Beiträgen unterhalten¬
der und belehrender Art vor allem auch Schilderungen der
Frauenarbeit während des Krieges beim Rot n Kreuz und
beim Nationalen Frauendienst. Auch Anleitung zur Hand¬
arbeit fehlt nicht . Bon Lebensbildern berühmter Frauen
ist die Schilderung der kerndeutschen Licelotte besonders
hervorzuheben . Der Bilderschmuk ist sehr reich , die Aus¬
stattung gediegen und geschmackvoll. Diese Bücher sind zu
haben in der W . N i eker '

s chen Buchhandlung, Altenstcig.
Deutschland Tatsachen und Ziffern Eine statistisch

Herzstärkung von D . Trietsch . Preis Mk . l .20
Die hier zusammenge ' eilten Zahlen beweisen, daß Deutsch¬

land aus dem Gebiete der Kultur , des Handels , der Land¬
wirtschaft, des Kriegswesens usw . eine geradezu beherrschende
Stelle einnimml, sie oeweisen, daß wir unüberwindlich lind,
wenn wir nur den Mut haben , von unserer Macht Gebrauch
zu machen . Dieser Mut ist sofort vorhanden, sowie die
hier zusammengestelltcn Tatsachen geistiger Gemeinbesitz des
deutschen Volkes find . Die Schrift gibt ein herrliches
Bild deutscher Leistungskraft.
Zu haben in der W . Ri eker ' sche n Bucht) . Ältensteig.
Kriegsküche für Jedermann! Ein Kochbuch für das

Jahr 1917 . 80 Seiten stark . Preis 80 Pfennig . Zu
haben in der W . Rieker ' scheu Bnchh . Allensteig.

Henriette Fürth , die bekannte Frankfurter Borkäinpferin
für die Volkswohlfahrt , hat ein zeitgemäßes Büchlein ge¬
schrieben, das im Aufträge der Lebeiismittelkommisssonder
Stadt Frankfurt a . M . erschienen ist . Die Veröffentlichung
tritt in Gegensatz zu den meisten sog . Kriegskochbüchern,
die mit vielen Hundenen von Kochvorschriftcn iinvoniercn
wollen. Nicht um eine möglichst reichhaltige Sammlung
von Rezepten soll es gehen, sondern um Ratschläge und
Anweisungen zu einer möglichst vorteilhaften Verwertung
und ebensolchen Erschließung der vorhandenen Nahrungs¬
mittel . Um Winke , die dazu helfen wollen für knapp ge¬
wordene oder nicht mehr vorhandene Nahrungs- und Ge¬
nußmittel geeignete Ersatz - Ausgleichstoffe zu finden.

Württembergischer Reisekalenderheißt der neue Ab¬
reißkalender, der kürzlich ini Verlag von Hugo 'Matthäs in
Stuttgart für das FohrI9i7 erschienen ist . Wir sind
überrascht von dem stattlichen Umfang dieses Kalenders,
der 400 Älattseiten umfaßt und nur zwei Mark kostet.
Die Blockgröße des Kalenders ist 140X - 20 mm und jeder
Tag zeigt uns eilte andere Ansicht aus dem herrlichen
Sch- abenlande. Beigegeben sind außerdem eine Anzahl
Uebersichtskärtchen und Wanderpläne . Zum Wandern will
der Kalender anregen die Schönheiten Württembergs will

er seinem Besitzer zeigen, bei ihm schon Gesehenes wieder
ans rischen und ihn entladen, hier im Bilde Geschautes noch
persönlich in Augenschein m nehmen . An einem derartigen
Unternehmen hat es in der Tat bisher gefehlt und es ist
deshalb mit Freuden zu begrüßen , daß der einmal gefaßte
Plan zur Ausführung gebracht wurde. Das Württemberger
Land, das nicht mit Unrecht als die Perle des Deutschen
Reiches gilt , bietet an Naturschönheit so viel Sehenswertes,
daß wir nicht zu viel behaupten, wenn wir sagen : diese
Schönheiten muß man gesehen haben. Reich an Burgen
und Schlössern, Bergen und Tälern, sind wir gleich ent
zückt, ob wir uns in Gedanken in das schöne Donau- oder
Neckartal, in die schwäbische Alb oder in den Schwarzwald,
ins Allgäu oder an den Bodensee usw . versetzt finden.
Bon allem, was wir zu Gesicht bekommen, sind wir gleich
hoch befriedigt und hegen bei Durchsicht der einzelnen
Blätter den einen Wunsch , so bald wie möglich die Schön¬
heiten in natura sehen zu können.

Wer wirklich Sinn für Natnrschönheiten hat und daS
haben wir doch alle , der schaffe sich diesen prächtig ausge¬
statteten und dabei doch äußerst billigen Abreißkalender an,
der von jeder Buchhandlung zu beziehen ist.

Konkurse.
Nachlaß des am 15 . Februar 1915 verst . Wilhelm

König, gewes. Metzgermeister in Großgartach.
Nachlaß des Felix Kißling, Hofuhrmacher in Stuttgart,

Charlottenstr . 15.
Friedrich Äldinger, am 1 . Aug . 1915 verst . Händler

in Schwann.

Letzte Nachrichten.
Der Mendbericht.

. WTB. Berlin, 3 . Jan . Abends (Amtlich.) In der
Dobrudscha find Macin und Jijila genommen.

* Berlin, 4 . Jan . Eine Genfer Depesche des „ Ber¬
liner Tageblatts " besagt : Wie dem Pariser „ Journal " aus
Petersburg berichtet wird, besitzt die Polizei Beweise dafür,,
daß der „ Schwarzes Hundert " genannte Geheimbund einen
Anschlaggegen das Leben des Ksdettenführers Miljukow-
geplant hatte . Die Polizei kenne durch ein mit der Aus¬
führung des Mordanschlags beauftragtes Individuum die
ganze Organisation der Verschwörung, von der schon beim
Stürze Stürmers mehrfach die Rede gewesen sei.

* Berlin, 4 . Jan . Aus Australien richteten, wie dem
„ Berliner Tageblatt" aus Lugano mitgeteilt wird, mehrere
Zykloneungeheure Verwüstungen an . In Clermont wur¬
den drei Viertel der Stadt zerstört. Bisher wurden 50
Leichen geborgen.

WTB . Berlin, 4 . Jan . Das englische Landwirtschafts¬
ministerium soll verfügt haben , daß zur Verbesserung des
Nahrnngsmittelbestandes sämtliche deutschen Kriegsge¬
fangenen , die in der Landwirtschaft tätig waken, über das

. ganze Land zerstreut werden.
WTB . Berlin, 4 . Jan . Nach der „Kreuzzcitung" muff

man annehmen, daß die belgische Regierung angefangen
hat , die Kongokolonie an England zu verpfänden.

Druck und Verleg der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altenstcig
FLc die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.

Geschäftsbücher
in den gangbarften Liniatareu und allen Stärke»

Strazzen
— i« allen Größen —

Notizbücher
für geschäftliche und private Zwecke in großer

Answahl

Kopierbücher
i« 280, 800 und 1000 Blatt

Briefordner
in bewährte » Sorten

Schnellhefter
— in verschiedenen Farben —
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Egenhausen.

Züchikne
in Wolle, Halbwolle

und Baumwolle
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Gestorbene.
Bad Liebenzell : Friedrike Stark

Witwe , 66 Jahr,.
Freudenstadt : Gottfried Keller

Schneidermeister 68 ' ft Jahre.
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